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Vorwort 
 
 
Mein besonderer Dank gilt Dietrich KRAUSE. Er hat mir die Lebenserinnerun-
gen seines Vaters zur Verfügung gestellt und mir gestattet, diese zu veröffentli-
chen. Über mehrere Jahre habe ich von ihm darüber hinaus zahlreiche ausführ-
liche Briefe erhalten, in denen er mir viele wichtige Details mitteilte, die mir 
das Verständnis der Lebenserinnerungen erleichterten, in denen er aber auch 
seine Sicht der Lebensgeschichte Reinhold KRAUSEs darlegte. Ich habe diesen 
Briefwechsel als sehr fruchtbar empfunden. Er ist m.E. ein Zeugnis der auch 
andernorts belegten Tatsache, dass es die Kinder sind, die über die Schuld der 
Väter reden müssen, wenn die Väter sich in uneinsichtiges Schweigen hüllen. 
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Einleitung 
 
Person und Bedeutung 
 
Dr. Reinhold KRAUSE, 1893 in Berlin geboren, 1980 in Konstanz verstorben, 
ist eine der schillernden Gestalten des modernen deutschen Protestantismus. 
Seine geschichtliche Bedeutung resultiert aus der führenden Rolle, die er bei 
einer der größten Erschütterungen des deutschen Protestantismus im 20. Jahr-
hunderts innehatte. 
 
KRAUSE war seit dem Ersten Weltkrieg Anhänger der völkischen Weltan-
schauung; zunächst Parteigänger der DNVP, später der NSDAP, war er – paral-
lel dazu – auch in der evangelischen Kirche aktiv. Nach der NS-
Machtergreifung sah KRAUSE den Zeitpunkt gekommen, die evangelische Kir-
che nach antisemitischen Grundsätzen personell und ideell umzugestalten. Im 
November 1933 lud er – mittlerweile Berliner Gauleiter der NS-treuen Glau-
bensbewegung Deutsche Christen – zu einer Großveranstaltung in den Berliner 
Sportpalast. Dort trug KRAUSE seine antisemitischen Forderungen in einer so 
düsteren Mischung aus inhaltlicher Maßlosigkeit und agitatorischer Schärfe 
vor, dass der bekenntnistreue Teil des deutschen Protestantismus KRAUSEs 
Forderungen vehement zurückwies. Die öffentliche Erregung erreichte ein sol-
ches Ausmaß, dass KRAUSE von seinen eigenen Glaubensgenossen fallen ge-
lassen wurde und seine zahlreichen kirchlichen Ämter verlor. Die Bedeutung 
seiner Rede geht darüber aber weit hinaus, insofern sie – auf der einen Seite – 
die Sammlung der bekenntnistreuen Christen beschleunigte, sowie – auf der 
anderen Seite – das Auseinanderfallen der Glaubensbewegung Deutsche Chris-
ten hier seinen Anfang nahm. 
 
All dies ist bereits mehrfach hinreichend dokumentiert worden. Die hinter dem 
Vorgang stehende Person indes blieb bislang weitgehend im Dunkeln. Sowohl 
über seine Herkunft, als auch über seinen weiteren Werdegang war bislang nur 
wenig bekannt. Das ändert sich mit den hier vorliegenden Lebenserinnerungen, 
die Reinhold KRAUSE verfasst hat und die mir von seinem Sohn Dietrich 
KRAUSE überlassen worden sind. 
   
 


